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Abonnements -Einladung .
Zu zahlreichem Abonnement auf den Badischen

Beobachter laden wir mit Hinweis auf die an der
Spitze des Blattes angegebenen Preisbestimmungen
ergebenst ein. Privatanzeigen finden bei der weiten
Verbreitung unseres Blattes in Baden und außer¬
halb dessen Grenzen , besonders in Elsaß - Lothringen
und Württemberg , zweckentsprechende Verbreitung .

Die Verhandlirngen des badischen Landtages und
die immer größere Dimensionen annehmenden Ver¬
wickelungen auf kirchlichem Gebiete sichern dem Badi¬
schen Beobachter das Interesse eines stetig wachsen¬
den Leserkreises . Die rege Thätigkeit unserer Par¬
teigenossen zur Schaffung einer gediegenen Grund¬
lage für das Hauptorgan der katholischen Bolkspartei
unstres Landes zeigt sich bereits von überraschenden
Erfolgen gekrönt und thut auf 's Erfreulichste dar ,
wie lebhaft man in diesen Kreisen von der Wichtig ,
feit der Presse in der Zeit schwerer Kämpfen durch¬
drungen ist. Indem wir allen diesen Männern für
ihre Bemühungen unfern wärmsten Dank oussprechen ,
freuen wir uns zugleich die Anerkennung darin für
den ui s stets leitenden Grundsatz : I 'ortitsr irr ro ,
ouavrter in modo gefunden zu haben.

Karlsruhe , 16 . Dec . 1873 .
Die Redaction des Bad . Beobachters .

Badischer Landtag .
* Karlsruhe , 16 . Dec . (Zweite Kammer .) Wir

nehmen für heute den zweiten wichtigeren Gegenstand
der Tagesordnung heraus , die Beantwortung der
Interpellation des Adg . Junghanns von der
katholischen Volkspartei über die von der großh .
Regierung im deutschen VundeSrathe der Diäten¬
frage gegenüber eingenommene Stellung .

Abg . Junghanns : Der Artikel 32 der Reichs¬
verfassung bestimme , daß die Mitglieder des Reichs¬
tags keine Diäten beziehen dürften . Gegen diese
Bestimmung , die ein cor.servativeS Gegengewicht
gegen die allgemeinen directen Wahlen bilden solle,
erhebe sich das Rechtsbewußtsein der Nation . Es
Handle sich bei jener Bestimmung der Reichsver -
fassung lediglich um einen Vortheil zu Gunsten der
Höchftdegüterten ; Redner weist aber nach , daß
hierin ein conservatives Element nicht zu entdecken
sei . Die Männer fänden sich immer seltener , die
im Stande seien, ein so großes Opfer auf die Dauer
zu bringen ; selbst in Norddeutschland , wo großer
Besitz einer noch größeren Armuth gegenüberstehe ,
sei es den Parteien schwer, die nöthige Zahl von
Candidaten aufzutreiben , in Süddeutschland vollends ,

wo der Mittelstand den Kern der Bevölkerung bilde ,
die Reichen aber fehlten , diene der jetzige Zustand
geradezu zur Verzweiflung der Parteien . So käme
es , daß man zu politischen Strohmännern greifen
müsse.

Der Reichstag habe dieses Mißverhältniß aner¬
kannt , indem er die Aufhebung des Art . 32 der
Reichs Verfassung verlange , damit sei auch die
Sache für den Bundesrath von Bedeutung .
Es sei deßhalb für die badische Volksvertretung
von Wichtigkeit zu wissen, wie Baden seine Stimme
über diesen Punkt im Bundesrath geltend mache.

Staatsminister Jo lly : Die Regierung beehre sich
mitzutheilen , daß sie nach Erwägnng aller Verhält¬
nisse gegen die Diäten stimmen zu sollen geglaubt
habe .

Abg . v . Buß : Er hätte gehofft , die Regierung
würde eine andere Stellung eingenommen haben .
Er sage es offen und gerade . Als er in dieses
hohe Haus getreten , habe er, ehe er feierlich die
Verfassung beschwor , sich vorher das Gelübde ab¬
gelegt , in diesem hohen Hause laut zu denken :
in diesen Strömungen des lauten Denkens störe ihn
nur die Grstrengheit des Präsidiums in der Höhe
und des Surrogatpräsidiums in der Tiefe . Buch
heute und jetzt wolle er laut denken. Auch er wisse
ganz wohl , daß eine Verfassung nicht gleich wieder
geändert werden solle, am wenigsten die Reichs¬
verfassung , sonst sei kein Einleben derselben im
Volke möglich ; aber im vorliegenden Fall könne
von einem Einleben im Volk gar keine Rede sein ,
da die betr . Bestimmung der Reichsverfassung von
vornherein gänzlich der Anschauung des Volkis
widerspreche . Die Reichsverfassung stehe überhaupt
nur auf einem Bein : sie constitmre nur die
Macht , die militärische Kraft . Darin sei
sie eine vortreffliche Organisation . Die Völker leben
aber nicht blos von und unter der Macht , son¬
dern euch von der Freiheit ; die Verfassung
werde jedenfalls gediegener , wenn sie auch aus letz¬
terer beruhe , fest , hoch und groß , wie die Gebirge
des Schwarzwaldes , die wir gestern grüßten , in
Hkimathsfreude , sei schön auch im winterlichen Ge¬
wände , l : cht und hell . Eine Verfassung solle über¬
haupt der geregelte , geordnete Spiegel des Volkes
sein. Deutschland sei noch nie geeint gewesen, es
sei dies auch sitzt noch nicht bis in seine innerste
Tiefe ; die Uneinigkeit sei schon wieder da , sie werde
aber noch wachsen , wenn die Reich ! Verfassung sich
in bisheriger Weise weiter entwickle.

Es sei ein kühner Griff gewesen , das allgemeine
direkte Wahlrecht einzusühren ; er habe ihn gebilligt .

Die Gesellschaft in ihren verschiedenen Schichten
sei doch unverkennbar in einer gewissen Auflösung
begriffen ; die Ständegliederung des Mittelalters sei
zerfallen , und Niemand denke daran , sie wieder zu
erwecken : die Gesellschaft , der Unterbau des
Staates , woge als eine trübe Fluth der Auflösung ;
aber man lasse das warme Licht der Freiheit hinein -
scheinen, und es werden sich um den Kern der ver¬
wandten und die Wahlvelwandtschaft suchenden Be¬
rufe neuzeitige , weitbustge Stände wieder
herauskiystallisiren und diesen könne man dann mit
Zuversicht das active und das passive Wahlrecht
anvertrauen . Erst dann könnte man auf das all¬
gemeine directe Wahlrecht verzichten . Das Volk
opfere sein Blut für die Sache des Vaterlandes ,
wie es dies im Krieg bewiesen , es zahle dem Staat
als Wahrung des Friedens die Steuern ; wer das
thue , habe auch ein Recht , zu wählen und ge¬
wählt zu werden . Man habe das Wort „ confer -
vativ "

, indem man die Diätenlosigkeit ein conser¬
vatives Mittel genannt , in diese Frage hineinge¬
worfen ; für den Rost , der sich an öffentlichen In¬
stitutionen gesammelt , sei e r nicht conservariv ,
dieser Rost , sei destructiv , ein Zerstörer ; con «
servativ sei ihm nur der christliche Sinn ,
der Gott was Gott gehöre gebe, und der Obrigkeit
was ihr sei. Dieser Sinn liege nicht in der Höhe
der Gesellschaft , sondern in der Tiefe des Volkes ;
auch im Mittelstand lebe er nicht genügend , dort
wo das Gründrrthum die Ehrlichkeit des Gewerb -
lebens angenagt . In dem Volk , das arbeite und
bete , liege allein noch dieser echt conservative Sinn .
Diesem Volk müsse man daher das Wahlrecht geben,
aber nicht blos dem Namen , sondern der Sache
nach . Die Ausschließungsgründe von demselben
im Allgemeinen seien freilich — und das lobe er
— sparsam ; aber die verfassungsmäßige Diäten -
losigkeit der Reichstagsabgeoedneteu sei ein Aus -
schließungsgrund der schlimmsten Art . Redner er¬
zählt mit gewohnter Laune aus seiner langen par¬
lamentarischen Praxis , daß er selbst mit Diäten
aus eigener Tasche habe zuschießen müssen. Capi -
talien mache jedenfalls kein rechter Abgeordneter .
Wenn es sonst im Evangelium heiße , die eine Hand
solle nicht wissen, was die andere gebe , so heiße es
in vorliegender Frage , die andere Hand solle nicht
nehmen , was die erste gegeben habe . Er selbst sei
nach dem Volkssprüchwort : alte Liebe rostet
nicht , nahe betheiligt bei der Sache , — seine wieder -
erwachte Liebe zum parlamentarischen Leben dränge
ihn von diesen grünen Bänken , nordwärts zu steigen.
(Heiterkeit .)

Untergang der Bille du Havre .
Paris , 2 . Dec . Der „ Temps " veröffentlicht ein Schrei¬

ben eines geretteten Passagiers der „ Bille du Havre "
, welches

ergreifende Details über die Katastrophe dieses Schiffes ent -
hält . ES herrschte an jenem Freitag , jo erzählt dieser Be¬
richt , daS herrlichste Wetter , alles athmete o » Bord Frohsinn
und Zufriedenheit , noch um i2 Uhr Abends spielte ein Lieb¬
haber auf dem Klavier die „Letzten Gedanken " von Weber .
Um 2 Uhr Morgens fühlte man einen heftigen Ruck . Alles
springt vom Lager , und bald ist das Verdeck von Reisenden
und Matrosen gefüllt . Auf 200 Meter liegt ein Dreimaster ,
der „ Loch - Carn " in Ruhe mit losgerissenem Vordertheil . Die
„Bille du Havre " neigt sich leicht . Indem ich einer Dame ,
welche ihre vier Kinder aus ihrer Cabine holen will , das
Geleite gebe , stolpern wir an Dreibord über allerlei Trüm -
mer ; mehrere Cabinen sind durch den Stoß zermalmt ; unter
dem Schutt lassen sich Wkhrufe vernehmen ; dieß ist der An -
fang des Drama ' s . Inzwischen drang das Wasser durch eine
Oeffnung von mehreren Metern mit Heftigkeit ein .

Wir eilen auf Umwegen zu den Kindern , die im Begriff
sind sich ruhig anzukleiden , ergreifen sie und tragen sie auf
das B -rdeck. Hier erwartet uns ein furchtbares Schauspiel .
DaS Schiff wankt auf der See hin und her , die Maste zer¬
brechen in tausend Stücken und vernichten im Niederfallen ein
Boot , welches eben mehr als dreißig Personen ausgenommen
hatte . Zahlreiche Opfer liegen ringsum . Auf dem Hinter -
theil des SchiffeS sieht man eine Gruppe von Damen laut
beten und von einander Abschied nahmen ; ein junges Mädchen

hält seine Mutter eng umschlungen : „Muth theure Mama "
,

sagte sie , „ wir werden nur wenige Secunden zu kämpfen haben ,
und dann zusammen in den Himmel einziehen . " Ein kathol .
Priester geht , die Gefahr vergessend und nur seines Amtes
eingedenk , von Gruppe zu Gruppe , und gibt den Reuigen die
Absolution .

Merkwürdig , Niemand schreit , Niemand tobt , die Gruppe
der betenden Frauen scheint einem Jeden Ruhe und Entsa¬
gung einzuflößen . Endlich , 12 Minuten nach dem Ruck , ver¬
schwindet das Vordertheil des Schisses unter den Wellen , und
ich fühle mich selbst versinken , wie in einem leeren Raume .
Wie ich wieder an die Oberfläche gekommen bin , werde ich
mir niemals erklären ; aber auf ein Stück Holz gestützt , das
mir zufällig unter die Hand gekommen war und das jede
Minute mit mir untertaucht , begegne ich einem Schwimmer ,
der von zwei Bojen der „ Bille du Havre " getragen wird .
„ Haben Sie die Güte mir eine abzulaffen, " rief ich ihm zu .
Er that es , und einen Augenblick darauf stieß ich gegen ein
Floß , welches nichts anders war als das Dach der Küche .
Mit unendlicher Mühe schwinge ich mich auf diese Trümmer ,
und sehe nun mit Entsetzen das Bild , welches sich vor meinen
Augen entrollt . (Schluß folgt .)

ad
— Bei Michel Levy in Paris erschienen soeben zwei Bände

„ Lettres ä une Inconnue “ aus dem Nachlasse Prosper Meri -
mee ' s . Die Briefe sind an eine englische Dame gerichtet , und
eben so unterhaltend , wie die Erzählung dieses liebenswürdi¬

gen Autors . Im Durchblättern des zweiten Bandes stießen
wir auf einen vom 13 . October 1865 datirten Brief aus
Paris , in welchem Merimee über seinen Aufenthalt in Biarritz
und die dort gemachten Bekanntschaften berichtet , und in
diesem Briefe aus folgende curiose Stelle : „ Der Kaiser stellte
mich dem König (von Portugal ) vor . Dieser reichte mir die
Hand und blickte mich mit großen Glotzaugen an , die es mir
beinahe unmöglich gemacht hätten , in schuldiger Ehrfurcht zu
verharren . Eine andere Persönlichkeit , Hr . v . Bismarck hat
mir besser gefallen , er ist ein stämmiger Deutscher , sehr
höflich , wenn auch nichts weniger als naiv . Nach seinem
Aeußern fehlt cs ihm ganz und gar an „ Gemüth " (das
deutsche Wort steht im Original ) , aber er ist voller Geist .
Ec hat mich ganz erobert . Er hat eine Frau mitgebracht ,
welche die größten Füße hat , die man nur jenseits des Rheins
finden kann und eine Tochter , welche in die Fußstapfen ihrer
Mutter tritt . "

(Professor Naumann f .) Am 26 . Nov . starb in
Dresden , seiner Geburtsstadt , der berühmte Mineralog und
Geognost Karl Friedrich Naumann , von 1812 bis Oktober
1870 Professor dec Mineralogie an der Leipziger Univer¬
sität . Er war der Sohn des seit 1801 verstorbenen , be¬
kannten Kirchencomponisten Johann Gottlieb Naumann .

— Wie das „Mem . Dampfb . " mittheilt , ist bei Nimmersatt
auf einen Commis , der dort bei einer Hasenjagd am 29 . Scpt .
die russische Grenze um etwa 100 Schritte übertreten hatte ,
von einem russischen Grenzsoldaten geschossen und er so ver¬
letzt worden , daß der Tod die Folge war .



Er habe in der Frankfurter Nationalversammlung ,
im Erfurter Unionsparlament stets Preußen ver¬
treten . Wer weiß , ob meiner reichstägigen Sehn¬
sucht nach , Preußen nicht sich meiner parlamentari¬
schen Verdieste um Preußen erinnernd , ein Wider¬
hall preußischer Sehnsucht antwortet . Gibt es doch
auch Preußen und Preußenland in Süddeutschland .
Da schiebt sich kalt und frostig die reichsverfassungs¬
mäßige Diätenlosigkeit zwischen die beiden Sehn¬
süchten , zwischen die der Reichswähler und mich,
den zum Reichstag zu Wählenden . Denn offen ge-
sagt , die Generalstaatskaffe , diese Mutter der Götter
und Menschen in Baden , hat sich leider mir von
jeher und bis zur Stunde als karge Stiefmutter
erwiesen . Ich spreche daher hier als Reichsbote in
Lpo so etwas xro domo . Doch schenkt mir viel¬
leicht eine schöne Dame 1000 fl . für meinen etwaigen
Berliner Aufenthalt . Eitles Hoffen !

Da liegt ein Buch vor mir : „ Das deutsche
Reichsstaats recht "

, dessen Verfasser ich Ihnen
nicht nennen will , da Sie ihn ohnehin alle kennen :
der sagt : dem Reichstagsmitglied ist es überhaupt
untersagt , als solches Geld zu nehmen . Es darf
also Gehalt oder Entschädigung auch nicht aus den
Ergebnissen von Privatsammlungen unter seinen
Parteigenossen annehmen und jede gegen das Ver¬
fassungsverbot gehende Handlung ist ungesetzlich und
strafbar . Kommt ein solcher Fall zur Kenntniß des
Reichstags , so ist dieser berechtigt und verpflichtet ,
das Gesetz aufrecht zu erhalten , das heißt doch wohl ,
die Wahl eines solchen Geldnehmenden wird cassirt .
Außerdem fällt , fährt der Verfasser fort , Annahme
und Anerbieten unter § . 332 und 333 des Reichs
strafgesetzeS; denn es handle sich von einem Geschenk
zur Förderung einer pflichtwidrigen Dienstleistung .
Nun , m . H . , ich habe es nicht gern mit Strafpara¬
graphen zu thun ; aber diese §§ 332 und 333
schrecken mich nicht ; denn sie sprechen nur von Be¬
amten : Reichstagsabgeordnete sind aber keine Be¬
amten . Der Verfasser ist eben reichstreu über die
Maßen , daher kein Freund der Freiheit . Ich halte
mich hier an eine Autorität , die da mehr gilt im
Reich und die da sprach : „Das Geld nehme ich ,
wo ich es finde . "

Meine Herren ! Machen wir es kurz : die Reichs¬
verfassung trägt der stolze, reiche Gedanke : Jeder
25jährige Deutsche ist wahlberechtigt und wählbar .
Diese edle Gabe des allgemeinen activen und passiven
Wahlrechts wird aber hinterher in der Hand zer¬
drückt, durch die — Diätenlosigkeit . Und diese
ist ein tödtlicher Griff in die Vertretungssreiheit ,
aber auch ein die große Politik der Nation tief
schädigendes Verbot .

Wissen Sie , meine Herren , wen man damit aus¬
schließt ? Man schließt aus die Intelligenz , die im
Schweiß des Angesichts und unter der Zucht der
Armuth errungen wird und man schließt aus die
unbeugsame , charakterfeste Tugend , diese keusche
Tochter der Armuth . Alle Berufe sollen im Reichs¬
tag ihre Vertretung finden : der Reichstag sei ein
Spiegelbild , eine Photographie des deutschen Volks ,
gewissermaßen die deutsche Nation im Kleinen . Durch
das Verbot der Diäten rufen Sie aber in das
Parlament nur die Reichen hinein , die schon überall
vertreten sind , wo es etwas zu ernten gibt : Sie er¬
ziehen dadurch die Plutokratie , die Herrschaft
des Geldes , das ist aber die unehrenhafteste aller
Aristokratien . Glauben Sie mir : dieses kurze Wort
der Diäten fälscht die Nationalvertretung bis auf
die Wurzel hinab . Der Reiche bleibt der Reiche
auch im Reichstag : er denkt nicht reich, aber er
denkt und will Reiches , er bereitet Reden und An¬
träge des Reichthums für den Reichthum . Schon
im verfassungsgebenden Reichstag des norddeutschen
Bundes von 1867 war diese Strömung die herr¬
schende und ihr Werk , die Reichsverfassung , trägt
den Stempel dieses ihres Ursprungs in vielen Zügen .
Aber diese falsche Strömung ist in den wenigen
Jahren mächtig erstarkt .

Meine Herren , werfen Sie , so weit es an Ihnen
ist , einen andern Samen auf den Acker des Reichs¬
tages , bekämpfen Sie auch dort den Materia¬
lismus , der allein Hohes und Großes erstickt
und niederdämpst . Das aber sage ich Ihnen , die
Tage der Diätenlosigkeit sind gezählt , sie wird , sie
muß fallen , ob in 2 oder 3 Jahren , das weiß ich
nicht, aber sie fällt , und sie fällt bald .

Jedoch nach der kurzen Erklärung des großh .
Regierungscommissärs erübrigt mir Nichts , als noch
im Laufe dieses Landtags einen Antrag einzubrin¬
gen , der darauf geht , der großh . Regierung den
Wunsch auszusprechen , sie möge ihre Bevollmäch¬
tigten beim Bundesrath anweisen , ihr Gewicht und
ihre Stimme für die Aufhebung der Diätenlosigkeit
der Reichstagsabgeordneten einzulegen .

Abg . Bluntschli : Seine Partei habe , als sie
von der Interpellation gehört , den Verdacht gehabt ,
daß zwei Nebenzwecke zu Grunde lägen ; einmal einen
Tadel gegen die Regierung auszusprechen und dann
die Reichsverfassung vor dem Volke anzugreifen .
Dieser Verdacht habe sich in hohem Maße bewährt .
Es sei durch die Rede von Buß ein Angriff auf die
Reichsverfasiung in ihren Grundlagen gemacht wor¬
den und auch die Abstimmung der Regierung habe
Tadel gefunden . Ec und seine Freunde hätten keine
Lust , die Angriffe auf letztere zu verstärken und sie
wollten auch heute keine lange Discussion über die
ReichSverfaffung herbeiführen . Er erlaube sich da¬
her nur einige Worte .

Der Vorredner habe gesagt , die Reichsverfassung
stehe nur auf einem Bein ; es fehle ihr die Frei¬
heit . Das sei unrichtig : wohl werde die Macht von
ihr conservirt , aber die Freiheit sei nicht hintange¬
setzt. Noch nie habe die Nation Gelegenheit gehabt ,
ihre Meinung so offen zu sagen , als jetzt durch ihr
Organ , den Reichstag ; eS seien ferner Gesetze ge¬
schaffen worden , die eine reiche Entfaltung aller
Kräfte gestattet hätten . Wenn die Herren dort
drüben von Freiheit sprechen, so denken sie sich immer
etwas Anderes darunter als wir : sie haben vorzugs¬
weise die Freiheit der Kirche im Auge (Buß : wie
alle andern Freiheiten !) , sie denken dabei nicht an die
Freiheit des Staates und der Individuen , die uns
ebenfalls am Herzen liegt .

Wenn der Vorredner von einer neuen ständischen
Gliederung gesprochen habe , so müsse man eben
warten , bis sie da sei, da die mittelalterlichen Stände ,
nicht mehr existirten . Buß habe auch gegen die
ersten und reicheren Klassen abschätzig sich geäußert .
Zwar sei der Reichthum nicht das Maß der Tugend
und des Patriotismus im Staate , aber auch in die
fen Klassen könnten diese Tugenden existiren ,
wie es in der That der Fall sei . Was den Reich¬
thum überhaupt betreffe , so ständen wir darin im
Vergleich zu andern Nationen noch zurück. Schlim
mer sei' s noch, daß der Vorredner die bürgerlichen
Klassen als Gründer und Schwindler behandelt habe .
Nun sei aber so viel sicher : das heutige constitutio
nelle Leben fuße auf diesen Klassen , sie seien ein
vortreffliches Element im Staate ; wer sie angrnfe ,
greife den Staat selbst an . Buß habe dagegen seine
Hoffnung auf die unteren Arbeitsklassen gesetzt , die
„ arbeiten und beten "

; auch er habe ein Herz für
diese, aber wir wollen ihnen nicht schmeicheln und
deßhald sage er, sie könnten nicht theilnehmen am
parlamentarischen Leben der Nation , — das Gegen -
theil zu behaupten sei eine Phrase . Dazu be¬
rufen , zu arbeiten und sich zu plagen , sei es nicht
möglich , daß aus ihnen Reichstagsabgeordnete her¬
vorgehen , da sie mit wenigen Ausnahmen die Fähig¬
keit und Bildung dazu nicht hätten Dies sage er ,
so sehr er auch diese Klasse schätze und für sie zu
sorgen bestrebt sei .

Im Allgemeinen halte er es nicht für richtig ,
wenn hier eine Frage näher debattirt werde , welche
nicht in dieses Haus , sondern in den Reichstag ge¬
höre . Die Reichsverfassung sei für uns etwas Ge¬
gebenes , man müsse sie nehmen , wie sie sei. Deß -
halb hätten sich seine Freunde jeder großen Discus -
ston zu enthalten beschlossen, zumal der Gegenstand
zur Genüge längst nach allen Seiten hin erör -
tert sei .

Nur Eins wolle er noch beifügen . Die Diäten -
losigkeit sei nach englischem Muster eingeführt , aber
wir hätten eben keine englischen Zustände , wir hät -
ten nicht die reiche Gentry , die gerne Jahrelang zum
Vergnügen im Lande lebe . In Deutschland , wo
der Mittelstand vorherrschend sei , lägen die Dinge
ganz anders : hier könne man ' s ohne Diäten nicht
prästiren , ohne schlechte Familienväter zu werden .
Deßhalb spreche er auch Namens seiner Partei den
Wunsch aus , daß wenn die Frage wieder an den
Bundesrath herantrete , die Stimme Badens sich zu
Gunsten der Diäten ausspreche .

Ein Schlußantrag wird darauf angenommen .
Interpellant Junghanns verwahrt sich gegen

den Vorwurf der Nebenabsichten bei Stellung der
Interpellation ; er habe lediglich einem Bedürfniß
der Zeit damit Rechnung getragen . Daß man in
diesem Hause berechtigt sei, die Abstimmungen Badens
im Bundesrathe zu controliren , scheine ihm unbe¬
streitbar . Der Bundesrath habe im Reich eine den
ersten Kammern in den Einzrlstaaten ähnliche Stel
lung . Bluntschli 's Ansicht über die Diätenfrage ist,
trotz anderer Form , im Grunde mit der unsrigen
einverstanden . Unter dem Bürgerthum habe Buß
gewiß nicht die gebildete , arbeitende Bürgerklasse
verstanden , sondern nur jene gründende und schwin-

.delnde Sorte von Leuten , die von Anderen leben .
Wenn Buß in Betreff der Diätenfrage eine Motion
einbringe , so denke er , daß die nationalliberale Par¬

tei nach den von Bluntschli geäußerten Ansichten der¬
selben zustimme .

Abg . v. Buß erklärt in einer persönlichen Be¬
merkung , die mehrmals unterbrochen wird , auf den
Bortrag seines Vorredners Bluntschli : Hr . Bluntschli
hat mich beschuldigt eines Angriffs auf die Reichs¬
verfassung . Ich überlasse es dem Urtheil dieses
Hauses , ob Jener die Reichsverfassung hostili animo
angreift , welcher ihren Ausbau und ihre Ausstattung
mit der von Allen zu wünschenden Freiheit begehrt .
Herr Bluntschli hat mich aber auch eines Angriffs ,weil eines Tadels der großh . Regierung , geziehen.
Ich denke von der Gerechtigkeit der großherzogl .
Regierung besser, als mein Vorredner . Hier liegt
eine Streitfrage von eminenter politischer Entschei¬
dung vor . Die Regierung vertheidigt ihre Ansicht ,
ich vertheidige die meine offen und gerade . Meine
True für die Regierung und das Land bezeugen
mir aber heißere Tage als die gegenwärtigen . Hr .
Bluntschli hat mich endlich angeklagt , ich hätte daS
Bürgerthum abschätzig behandelt . M . H . Ich bin
der Sohn eines Handwerkers und ich bin
stolz darauf es zu sein . Die Misteln an der
Eiche des ehrlichen Gewerblebens der Deutschen ,
die Gründereien , habe ich geschüttelt , weiter
Nichts .

Darauf Schluß der Sitzung .

Deuts chland.
4? Karlsruhe , 15 . Dec . Heute liegt uns die

Probenummer des „ Säckinger Volksblattes " vor ,
welches den „ Trompeter " in katholischen Kreisen zu
ersetzen bestimmt ist . Dasselbe wird dreimal erschei¬
nen : in Säckingen im Preise von 30 kr. ohne Trä¬
gerlohn , durch die Post in ganz Baden bezogen
47 kr. vierteljährig . Das Blatt entspricht in jeder
Beziehung den Anforderungen , welche an ein Lokal¬
blatt gestellt werden können , in vollem Maße
und rufen wir demselben den Wunsch zu einem
fröhlichen Gedeihen im neuen Jahre zu !

Frankfurt , 15 . Dec . Die Majorität des Abge¬
ordnetenhauses hat unter LaSker ' s Führung am
Samstag abermals gezeigt , wie leicht sie sich über
Recht und Billigkeit hinwegzusetzen weiß , wenn es
gilt , dem Götzen Opportunität ein Opfer zu bringen .
Wie seit Jahren verweigerten die beiden Dänen
aus Nordschleswig auf Grund des bekannten Ar¬
tikels im Prager Friedenstractat den Verfassungseid
und die Geschäftsordnungscommission beantragte ,
ihnen die fernere Ausübung des Mandats nicht zu
gestatten . Als nun der Abgeordnete Kryger in
der Debatte zum Wort sich meldete , erhob sich Las -
krr und beantragte , demselben das Reden nicht zu
gestatten . Der Antrag war eben so ungerecht wie
unbillig . Ungerecht , weil es feststehende Praxis ist,
daß auch vor Erledigung der Frage , ob eine Wahl
und ein Mandat gültig sei, die Abgeordneten an
den Arbeiten des Hauses vollberechtigt theilnehmen
und dies auch bis Samstag den beiden Dänen
gegenüber gegolten hatte , unbillig , weil namentlich
in einer prineipiellen Frage dem Gegner das Wort
nicht ohne Weiteres abgeschnitten werden sollte .
Herr Windthorst sowohl , wie der der Fortschritts¬
partei angehörige Abgeordnete Hänel vertraten Las¬
ier gegenüber den Rechtsstandpunkt . Zu widerlegen
waren ihre Argumente nicht , blieb also nur daS
Niederstimmen , dieses neuerdings so beliebt gewor¬
dene liberale Kraftstück der Schwäche . Und wie
der Sitzungsbericht zeigt , wurde er mannhaft voll¬
bracht .

Daß die Maigesetze sich jetzt schon als lücken¬
haft erweisen , darf nicht Wunder nehmen . Es ist
das Eigenthümliche aller Ausnahmegesetze , daß sie
sich nur bis zu einem gewissen Punkte hin wirksam
erweisen ; ist bis dahin der Gegner , gegen den sie
gerichtet sind , nicht niedergeworfen oder versöhnt ,
so müssen sie fortwuchern und Glied um Glied neu
ansetzen. So fragt man jetzt in Preußen , was denn
zu geschehen habe , wenn Ledochowski abgesetzt sei
und zu amtiren sortfahce . Die Maigesetze bieten
dagegen keine wirksame Handhabe , also muß ein
neues Blatt in den Ruhmeskranz des großen Cul -

turkampfes geflochten werden . Die Einen rathen ,
man möge sich Baden zum Muster nehmen , das die
Fortamtirung abgesetzter Priester mit längerem Ge -

fängniß bedroht , Andere sind für das Schubver -
fahren , für das Schweizer ' sche „Mermillodisiren " .
Da nun aber seit Gründung des Reiches ein Reichs «
indigenat existirt , das den Einzelregierungen das
Abschieben unbequemer Bürger verbietet , sind die
schlauen Leute auf die sinnige Idee verfallen , eine
ReichSmarronirung zu empfehlen , d. h . ein Reichs¬
gesetz, „wonach Jeder , welcher den Gesetzen des
Landes principiell den Gehorsam aufkündigt , als



des JndigenatS verlustig betrachtet und behandelt
werden soll . " (Frkf . Z .)

A« S Kmhesieu , 14 . Dcc . Der ehemalige Metro -
politan Vilmar in Melzungen und mehrere
andere der abgesetzten Pastoren in Niederhessen
haben erklärt , daß sie ihre Dienstentlassung , als von
einer widerrechtlich eingesetzten Behörde ausgehend ,
nicht anerkennen und demgemäß auch fernerhin sich
allein als die rechtmäßigen Seelsorger der betreffen -
den Gemeinden betrachten , Von allen Gliedern
der Gemeinden erwarten sie , daß dieselben keinen
anderen Geistlichen anerkennen , sondern , wie die
Ab gesetzten , nur der Gewalt weichen. — Das Ulti -
matum des Gesammtconsistoriums zu Kassel an die
noch nicht abgesetzten Vilmarianer hat , wie nicht
anders zu erwarten stand , Fiasco gemacht . Kein
Einziger der Streitenden hat seinen Rücktritt von
dem Proteste angezeigt , obwohl die Behörde hierauf
so sehnlich wartet und trotz der gestellten kurzen
Präclusivfrist das betreffende Aktenstück wiederholt

> mit : „Anderweit zu reproduciren nach 8 Tagen "
versieht .

Bonn , 15 . Dec . Von Professor ReinkenS ist
heute ein gegen die Encyclika des Papstes vom 21 .
Nov . gerichteter „ Hirtenbrief " erschienen.

Berlin , 14 . Dec . Fürst Bismarck hat seine Ent¬
schließung doch wieder geändert und seine Rück¬
kehr nach Berlin abermals hinausgeschoben .
Was ihn dazu bestimmt haben mag , weiß ich nicht ;
indeß wird das ihm nahe stehende „Deutsche Wo¬
chenblatt " wohl Recht behalten , wenn es versichert ,
daß die Heimkehr des Reichskanzlers in den näch¬
sten Tagen mit Sicherheit zu erwarten sei . Schon
in meinem letzten Briefe habe ich die inzwischen
hier erfolgte Ankunft des Herrn Lothar Bücher
als ein zuverlässiges Anzeichen für die baldige Heim¬
kehr auch seines Chefs hingestellt . Einen sonder¬
baren Empfang hat die „Krzztg . " beiden Herren
mit Wiederauffrischung des von Hrn . Loth . Bücher
im Jahre 1848 erlassenen Aufrufes an seine dama¬
ligen Wähler im Kreise Stolp bereitet . In diesem
Aufrufe fordert der damalige Abgeordnete des Krei¬
ses Stolp und der heutige Vertraute des leitenden
Staatsmannes die Männer in den Provinzen auf ,
zu zeigen , daß sie der Freiheit werth seien , gegendie "

ungesetzlichen Gewaltschritte des Ministeriums
mindestens zu protestiren , die revolutionären Be¬
schlüsse der Nationalversammlung zu billigen , dabei
sich bemühend , der Bürgerwehr das Bewußtsein ein¬
zuflößen , daß sie zum Schutze der verfassungsmäßi¬
gen Freiheit , „ also auch zum Schutze der National¬
versammlung berufen feie. „ Bedenket ", heißt cs
zum Schluß , „daß es in euerer Hand ist » ob die
gute Sache durch euere einmüthige Erhebung oder
durch jahrelange Kämpfe zum Siege gelangt , Handelt wie es euch die Vaterlandsliebe und der Mcm -
nesmuth gebieten und handelt schnell. " Und der
Mann , der damals in solcher Weise dasLand gegenden Thron und gegen die Regierung aufzuwiegeln
bemüht war , ist heute so zu sagen die rechte Handdes dirigirendeu Ministers , desselben Ministers , der
den Patriotismus des Centrums wiederholtin Frage zu stellen sich erlaubt hat , weil diese
Fraction mit Mannesmuth für die beschworene
Verfassung in die Schranken getreten ist . Solche
Erscheinungen können uns freilich nicht befremden ,seitdem die Erfahrung uns belehrt hat , daß das
Gefühl für Wahrheit und Recht einem großen Theilder Bevölkerung mehr und mehr abhanden kommt.
Auch die Mehrheit des Abgeordneteuhauses hat da¬von gestern wieder eine Probe geliefert , indem siedurch einen Machtspcuch den nordschleswig 'schenAbgeordneten Kryger und A hl mann das Rechtabsprach , einen Sitz im Hause einzunehmen , weil
sie vor Erstattung des Berichtes über ihre erste der
Petitions -Commission überwiesene Eingabe sich nichtzur bedingungslosen Leistung des Eides auf die
Verfassung hatten verstehen wollen . Ja , die Mehr¬heit wollte den hinausgemaßregelten Herren nichteinmal gestatten , in ihrer eigenen Sache das Wort
zu nehmen , wozu sie doch unbezweifelt ein Rechthatten . Der Grund dieses Auftretens trat bei derRede des Hrn . v . G e r l a ch klar zu Tage . DieHerren von der Majorität wollten durchaus die
Erörterung der nordschleswig '

schen Frage vermiedenwessen. Im unmittelbaren Anschluß daran regteLasker die schon früher von der nationalliberalen
Presse aufgeworfene Frage der Platz - Berthei -
lung im Hause an , den Präsidenten geradezu auf -svrdernd , daß er diese Vertheilung im Sinne seinerParteigenossen anordnen solle. Von einem Rechteeinem solchen Verfahren kann natürlich keineRede sein . Aber was kümmert die Natiouallibe -ralen die Rechtsfrage , wenn es sich bloß darumhandelt , die verhaßte Minorität , das Cmtrum , zuchicaniren ? Von Inten ffe war dann noch die sehr

energische Erklärung des Herrn Vicepräsidenten des
Staatsministeriums , daß das Abgeordnetenhaus kein
Recht habe , über den waldeck '

schen E .tat zu
beschließen, obgleich das Fürstenthum Waldeck that -
sächlich dem preußischen Staat einverleibt ist, und
dieser Staat jährlich zu den BerwaltungSkosten des
kleinen Ländchens nahezu 60,000 Thlr . beitragen
muß . Hr . Miquel protestirte zwar gegen diese
Ansicht ; jedoch wird es bei diesem ohnmächtigen
Proteste einstweilen sein Bewenden haben . Mit
einiger Spannung sicht man der Berathung über
das Civil - Gesetz entgegen , welche kommenden Diens¬
tag stattfinden soll . In liberalen Kreisen hält man
den Z 6 mit der darin vorbehaltenen Mitwirkung
der (evangelischen ) Geistlichen für durchaus unan¬
nehmbar . Trotzdem hofft die „ Nationalzeitung "
immer noch auf eine Verständigung . Worauf das
Blatt diese Hoffnung stützt , ist schwer zu errathen ,wenn nicht etwa die Liberalen geneigt sind , schließ¬
lich nachzugeben . Daß die Vorlage das Christen¬
thum nicht fördern wird , bezweifelt übrigens kein
Verständiger . Durch dieselbe werden nämlich alle
Verordnungen über die staatliche Einwirkung der
Taufe außer Kraft gesetzt . Da werden sich dann
zweifellos viele sog . protestantische Väter hüten , noch
die Kosten der Taufe zu zahlen , sondern sich damit
begnügen , ihren Kindern beliebige Namen beizulegen .
Da wirft denn nun die „Knuzztg . " ganz L xroxosdie Frage auf , ob ein Pfarrer , falls ein so benann¬
tes Kind später doch zur Taufe gebracht würde ,
g . setzlich verpflichtet sein solle, die Taufe auf an¬
stößige Namen zu vollziehen , oder ob das Kind
gleich den Heiden einen neuen Namen erhalten
könnte, den es unter den bürgerlich gültigen als
seinen Christennamen führte . (K. V . Z .)

Berlin , 15 . Dec . Ein königlicher Erlaß an das
Staatsministerium vom heutigen Tage ordnet wegen
des Ablebens der Königin - Wittwe eine allgemeine
Landestrauer auf 6 Wochen von heute ab an und
untersagte die öffentlichen Aufführungen von Musik ,
Theater , Lustbarkeiten und Schauspielvorstellungen
sür die ersten 8 Tage .

Berlin , 16 . Dec . Fürst Bismarck wird heute
Abend 6 Uhr von Varzin hier eintreffen .

Braunrberg , 13 . Dec . Die „ Erml . Volksbl .
"

brachten vor einiger Zeit eine Vertheidigungsrede ,
welche Hr . Bischof Krementz als Angeklagter vor
dem hiesigen Gericht gehalten hatte . Die Staats¬
anwaltschaft erhob aus Grund des § 48 des Preß -
gesetzes Anklage und in den jüngsten Tagen wurde
der Redactcur des genannten Blattes zu einer Woche
Gefängniß verurtheilt . Er gedenkt Appellation ein¬
zulegen . Der § . 48 bestraft bekanntlich die Ver¬
öffentlichung des Inhaltes von Acten vor dem
Audienztermin , während die Voruntersuchung noch
schwebt.

Posen , 13 . Dec . Unter den am 23 . Dec . gegenden Hrn . Erzbischof Grafen Ledochowski zur
Verhandlung stehenden Anklagen wegen „ Verletzungder Maigesetze " bei Anstellung von Geistlichen kommt
folgender Fall vor . Als in Jnowraclaw die Cho¬lera grassirte , sandte der Herr Erzbischof die Geist¬
lichen Szymanski , Motylewski und Warminski dem
dortige » Propste für die Zeit des Nothstandes zur
Aushülfe , ohne hiervon die Staatsbehörde in Kenut -
niß zu setzen . Diese betrachtet auch diesen Fall als
eine Uebertretung der Maigesetze , und beantragt für
ihn die Bestrafung des Erzbischofes !

Ausland .
Paris , 15 . Dec . National - Versammlung : Der

bonapartistische Deputirte Haentjens wünscht die Re¬
gierung über die offenbare Gefahr , die in den Einzel
wählen liege , zu interpelliren und ob die Regierung
fortsahren wolle , sich gegen diese Wahlen gleichgiltig
zu verhalten . Die Discussion der Interpellationwird bis nach vollständiger Votirung der Finanz -
gesetze vertagt .

London , 16 . Dec . „Morning Post " veröffent¬licht einen Ausruf der Flüchtlinge der Pariser Com¬
mune , welcher heftige Auslassungen gegen die Ver¬
längerung der Pr äsider .tschaft Mac Mahons enthält .Der Aufruf schließt : Die Stunde habe geschlagen ,sich zu erinnern , daß das Leben von Tyrannendenen gehöre , welche bereit seien, cs zu nehmen .London , im Dec . Die Times bringt einen leiten¬den Artikel über die Verfälschung des englischen
Nationalgetränkes , wie man Portwein und Sherry
wohl nennen darf . Die Engländer pflegen dem Aus¬länder , der sich an ihren schweren Wein nicht ge¬wöhnen kann, auseinanderzusetzen , daß ihr feuchtesund nebliges Clima ihnen solche edle und feurigeWeine zum Bedürfniß mache. Der Kenner der
Gischichte weiß es besser. Er weiß , daß nichtaus einem inuern Bedürfniß die Engländer anfin¬

gen , statt der leichte« französischen Weine die
schweren Weine aus Portugal und Spanien zu
trinken . ES waren die Kriege , die England
gegen Ludwig XIV . führte , welche ihm den Bezug
der französischen Weine abschnitten , und die engli¬
schen Squires schimpften auf die Siege von Marl -
bourough , weil sie durch den Krieg genöthigt wur¬
den , sich an die südlichen Weine zu gewöhnen , die
ihrem Gaumen Anfangs nicht besser behagten als
dem unfrigen . Neuerdings werden auch französische
und deutsche Weine in großer Menge eingeführt ,aber Port und Sherry haben noch immer bei Wei¬
tem die Oberhand . Da ist es denn freilich eine
unangenehme Entdeckung , daß das unter jenem Namen
verkaufte Getränk zum großen Theil gar kein Wein
ist , sondern in Cette , Hamburg und andern Orten
aus Alkohol , Wasser und chemischen Flüssigkeiten
zurecht gebraut wird . Eine solche Brauerei wird
dadurch leichter gemacht , daß auch der echte, unver¬
fälschte Wein , wie er aus Oporto , Lissabon , Cadiz
u . f. w . eingeführt wird , kein reines Traubenblut
ist. Er wird auch an Ort und Stelle für Alt -Eng -
lands abgestumpfte Kehle künstlich genug zubereitet .
Auch dieser echte Wein enthält nicht nur 35 bis 50
pCt . Spiritus , sondern auch unter Anderm eine be¬
trächtliche Quantität Schwefelsäure . Die Times
meint , daß hiergegen etwas geschehen könne und
müsse, namentlich durch die Gesetzgebung selbst.
Wenn das , was unter dem Namen Wein in Eng¬
land eingeführt wird , auf seinen Zusatz von Spiri¬
tuosen geprüft und dieser Zusatz nach Gebühr be¬
steuert wird , so möchte seine mehr oder weniger ge¬
sundheitsschädliche Fabrikation sich beträchtlich ver¬
mindern und aus Spanien und Portugal ein wirk¬
licher Wein zur Verschiffung kommen. Denn daß
er eine Verschiffung nicht so gut wie die Weine an¬
derer Länder vertragen sollte , ist ein Vorurtheil .
Wenn in England ein minder überreizter Geschmack
sich ausbildet , so werden auch die Weine von Deutsch ,
land und Frankreich dort einen größeren Absatz fin¬
den und die alten Aristokraten weniger vom Podagra
leiden . (Köln . Ztg .)

* Karlsruhe , 17 . Dec . (2 . Kammer .) Nach lan¬
ger Debatte wurde das Gesetz über die Wohnungs¬
geldzuschüsse sür die Beamten fast einstimmig ange¬
nommen . Zuvor brachte der Abg . Frey eine
Interpellation ein in Betreff des Vollzugs des Ge¬
setzes vom 29 . April 1870 bezüglich der Erbauung
einer Eisenbahn von Eberbach nach Neckargemünd ;
ferner brachte der Abg . Bluntschli 1) eine Mo¬
tion die Revision der Verfassung betreffend , 2) einen
Initiativantrag in Betreff einjähriger Landtage ein.
Ueder sämmtliche die Verfassung betreffende Anträge
wird auf Samstag den 20 . d. Sitzung anberaumi .

*
Schwurgericht .

Karlsruhe , 12 . Dec . Karoline Stillinger von
Untermutschelbach erhält wegen fahrlässiger Tödtung ihre »
neugeborenen Kindes 1 Jahr Gefängniß . — Valentin Hör¬ner von Karlsdorf wird wegen Unzucht mit Kindern zu 5
Jahren Zuchthaus verurtheilt . — Dorothea M e i n z e r von
Knielingen erhält wegen Kindsmords unter Zulassung mil¬
dernder Umstände 3 Jahre 6 Monate Gefängniß . — 13 . Dec .Robert Ziegler von Dilsberg , kaum 16 Jahre alt , wird
wegen eines Vergehens gegen die Sittlichkeit zu 6 Monaten
Gefängniß verurtheilt . — H . Risch von Schwetzingen wird
wegen Fälschung im Amt unter Annahme von Milderungs¬
gründen zu 1 Jahr und 1 Woche nebst 10 Thalern Geldstrafe
verurtheilt .

Freiburg , 11 . Dec . Katharina Schmidt von Ah ,wegen Brandstiftung angeklagt , wird freigesprochen .
Mannheim , 10 . Dec . Zu den bereits vom heutige «

Tage mitgctheilten Fällen tragen wir noch nach : Jak . Kal «
len b erg er aus Geisingen bei Ludwigsburg wird wegen
Beleidigung des Kaisers , des GroßherzogS von Baden unddes Königs von Württemberg zu 9 Monaten Gefängniß ver »
urtheilt . — Der 15jährige I . Nuß von Haßmersheim er¬
hält wegen eines Vergehens gegen die Sittlichkeit 1 Jahrund 4 Wochen Gefängniß . — 11 . Dec . Ehr . W i t t m a n nvon Adelsheim wird wegen eines Verbrechens der gleichen
Gattung zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt . — 12 . Dec .M . Schön von Wieblingen , wegen Nothzuchtversuchs und
Körperverletzung angeklagt , wird in Betreff der ersteren An¬
klage freigesprochen , aber wegen des letzteren Vergehens fürschuldig befunden und ihm die Untersuchungshaft als Strafeangerechnet . — M . Heinz von Neckarhausen , der Körperver¬
letzung mit nachgefolgtem Tode angeklagt , wird freigesprochen .

Für das Kirchlein in Eppelheim , Amts Heidelberg30 kr . von einer Dienstagsgesellschaft in Bühl .

Briefkasten .
Nach I . Das eingesandte „ Recept " ist sehr witzig und

richtig , allein wegen allerlei Bedenklichkeiten nicht zu ver »
werthen .

An mehrere Einsender in Wertheim . ESwäre uns lieb gewesen , wenn Sie uns Ihre Namen angege¬ben hätten , damit wir uns hätten privatim mit Ihnen in
Verbindung setzen können . Da dies nicht der Fall ist , so be¬merken wir Ihnen , daß unsere Partei keineswegs in der betr .Frage lässig , sondern gerade jetzt vollauf damit beschäftigt ist .
Revigirt unter Verantwortlichkeit von Dr . F e r d. B i s s i n g.

A



Im Verlage von Franz Kirchheim in Mainz ist soeben erschienen
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen , in Freiburg durch die Litera¬
rische Anstatt :

Herr von Syllabus.
Criminalno velle aus dem neunzehnten Jahrhundert

von Benno Bronner .
8 . geh . 1 fl. 24 kr. rh.

Eine der bedeutendsten Erscheinungen auf dem Gebiete unserer neuesten Novcllliteratur.
Der Verfasser, welcher sich bereits durch die treffliche satyrische Erzählung : „Der Jesuit, "

als Meister auf dem belletristischen Gebiete bewährt hat , schildert mit Wahrheit und Laune
die hohle Bildung unserer Zeit und entwirft ein trastisches humoristisches Gemälde unserer
Culturzustände. Dabei ist die Novelle so gehalten, daß sie auf dem Familientisch würdig ihren
Platz einnimmt , und für Jung und Alt in gleicher Weise anziehend und zugänglich ist .

Die klugen. die thönchteIungstau
Ein Zeitbild aus unserem Jahrhundert

von P . I . I . Franko .
Mit Autorisation des Verfassers übersetzt von

F . X Schumacher.
Zwei Bände . 8°

. qeh . 4 fl . rh.
Dieser überaus fesselnde Roman führt uns den Kampf Napoleons I . mit dem helden -

müthigen Pius VII. lebhaft vor Augen und gibt uns zugleich ein unübertreffliches Bild des
gegenwärtigen Ringens des hl . Stuhles und der hl . Stadt mit dem Verfolger der Kirche un-
serer Tage. Es ist ein Buch des Trostes für Alle, welche die heutigen Bedrängnisseder Kirche
Gottes beweinen und gehört jedenfalls zu den schönsten und lehrreichsten Büchern , die wir
je gelesen . (Luxemburger SonntagsblattNr. 47 .)

t*o
A
e
i
A
C
s
tt
«4
8
«r

«
a»u
**

u

Bestellungen « . Reparaturen schnell « . pünktlich.

Laugestraße
63.

63.
Ueber Zweitausend der modernsten

Pelz - Garnituren
in allen nur gebenden Pelzsorten liegen fertig

'
auf Lager .

Um einen recht schnellen Verkauf zu erzielen , werden
dieselben zu auffallend billigen Preisen abgegeben .

Pelz -Besatz in allen nur wünschenden Sorien in
Vorrats .

Achtungsvoll
C. A. Zenmer,

63 Langestraße 63
dem Polytechnikum gegenüber.

WOner,

Laugestraße
63 .
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FestePreise .
CX>08000000000000 <

waffcrhelles, per Liter ü 14 kr. bei
W. Grimm ,
Langestraß « 19.

OrgclbllLgchilscu ,
einige (darunter ein Werkführer) , finden
dauernde Beschäftigung bei Orgelbauer
Dörr in Hardheim , Amt Wertheim .

Bei Unterzeichnetem ist nun die 3 .
Auflage des in seinem Inhalt be¬
kannten

KrMsWsWtm
erschienen .
Preis gebunden mit Anhang 18 kr.

„ „ ohne „ 12 kr.
Auf je 1 Dutzend 1 Frei- Exemplar .

L . Schweiß , Buchdruckerei
in Heidelberg .

In der Unterzeichneten ist vorräthig :

Encyclilm
Papst Pius IX.
vom 21 . 1873 .

Preis : 3 kr .
Freiburg . Literarische Anstatt .

Gr. Hoftheater in Karlsruhe .
Donnerstag 18. Dec. Viertes Quartal.

140 Abonnements-Vorstellung. Die
Hochzeitsreise. Lustspiel in 3 Akten
von Benedix. S 'letzti Fensterln ,
und : Drei Jahrl 'n danach . Zwei
Alpensceneu von I . G . Seidel, Musik
von Lachner . Anfang halb,. 7 Uhr.

W. Grimm
Langestraße Nr . 19

empfiehlt

zur Feinbäckerei :
Feinst gestoßenenZucker ä 20

kr. per Pfund,
Feinstes Kunstmehl,
Neue große Mandeln,
Citronat & Orangeat,
Rosinen & Corinthen ,
Citronen & Orangen,
sowie rein gemahlene Gewürze .

Todesfälle .
13. Dcc . Emil , Vater Polizeidiener Ruch .

8 Stunden.
13 . „ Marie , Wittwe des Professors Dietz .

SS I .
14. „ Karl Röm, Kaufmann, ein Ehemann.

SS I .

Fahrtenplan vom 1 . Nov. 1813
anfangend :

Abgang von Karlsruhe .
Nach Rastatt, Baden , Freiburg rc. :

1 . 10 *. 6 .45 . 7 .35 *. 10 .45 . 11 .40 * . 1 .45

2 .30 *. 5 . 7 .40 . (10.15 ^ nur bis Rastatt).

Nach Bruchsal und Heidelberg rc. :

Sonntagskalender . 9 kr.
Marienkalender . 12 kr.
Kalender für Zeit & Ewigkeit

von Alban Stolz . 9 kr.

7 .10. 9 .30 . 11 . 12* . 12 .40. 1 .40*. 4.55.
3 .25*. 8.40. 2 .40*.

Nach Pforzheim (Mühlacker) :
7.50 . 10. 1 .20*. 1 .45. 5 .5. 7.45 . 11 .50*.

Von Pforzheim nach Karlsruhe:
5 .25 . 6.40. 6 . 29*. 9.42 . 12.23 . 1 .29*

4.48 . 9.10.
Nach Mannheim (Rheinthalbahn ) :

6 .10. 9 .30. 2. 7 . 15.
Nach "Maxau :

6.35 . 8 .15 . 10.45. 2 .30 . 6.5.
* Schnellzüge.

Türkische Zwetschgen,
Feinste amerikanische Apfek-

schnitze
empfiehlt billigst W . Grimm ,

Langestraße Nr . 19 .

Bekanntmachung.
Nr . 23,329 . Die Organisation der Erzbischöflichen

Baubehörden betreffend .
An sämmtliche katholische Stiftungscommissionen und Ver¬

rechnungen der unmittelbaren Stiftungen :
Durch Entschließung des Erzbischöflichen Capitels - VicanatS vom 16.

October l . I . , Nr. 8176 , wurde in Heidelberg ein weiteres Erzbischöfliches
Bauamt errichtet und der Großh . Bauinspcctor Lutz in Bruchsal zum Vor¬
stand desselben ernannt .

Dem zu Fo ge wird vom 1 . Januar 1874 an , wo das Erzbischöfliche
Bauamt Heidelberg seine Thätigkeit beginnt, die für die beiden bisherigen Bau¬
ämter bestandene Bezirkseintheilung aufgehoben und von gedachtem Zeitpunkt
an als Dienstbezirk zugewiesen :

I . Dem Erzbischöflichen Bauamt Heidelberg
die Orte in den Landcapiteln Bischofsheim an der Tauber, Buchen, Heidelberg,
Krautheiru, Lauda , Mosbach St . Leon , Waibstadt , Walldürn , Weinheim, und
aus dem Landcapitel Bruchsal die Orte Breiten , Heidelsheim und Karlsdorf.

H . Dem Erzbifchöflichen Bauamt Karlsruhe
die Orte in den Landcapiteln Bruchsal (mit Ausschluß der Orte Brette »,
Karlsdorf und Heidelsheim) Ettlingen, Gernsbach, Lahr, Mühlhausen, Offen-
bürg , Ottersweier und Philippsburg.

III. Dem Erzbischöflichen Bauamt Freiburg
die Orte in den übrigen 17 Landcapiteln der obern Landesgegend.

Karlsruhe, den 12 . Decemb r 1873 .
Katholischer Oberstiftungsrath .

2 . 2 . Schnitzle. Schnepf . _

CourS der Staatspapiere . Frankfurt , 16 Dezember.
« t a a t s p a p i e r r.

4'/, °/° Cor.sol. Orliv .
pr. vowpts .nt.

- P Rußland 5°/° Obligationen v . 1873 94 P 57» Oeßerreichische Südbahn-Priorit. 85 ° |. G Finnländer 10.Thlr . -Loose 1 9' « b
4 ‘/«°/o do . — G Belgier: 47 -7° Obligationen 100'/« G 37« do. do . 497» A Meininger 7-fl-Loose j ?7 » b
4°/o dv . 98s . d Schweden 47 -7 ° Oblig . in Ttzsler 96°/- P 5"/° Elisabeth, Coupon i . Silb . I . Em . 8t '

, « P Wechsel . Sours .
5°/° ObligationsA — i> Schweiz 47 - °/° Kidgenoffensch .-Obl . i. Fr . - G 57 ° do . do. 2. Emiff. — b

Amsterdam k. S .
Augsburg „
Berlin ,

98'/« «
100 P4*/a % bo . ICO' /. 6 47 -7 . Kerner Oblrgationen 97 B 57» BöhmischeWestbahn , 1863 , 300fl.

37» Oesterr.StaatSb . (1.—8.Em .)28kr.
- P

4°/o bo . Pß ‘ ,2 b N.-Amertk « 67 ° BondS 1882r v. 1862 97° « G 61 '/ » b 1047» G
3V»> do. s . 18« 90 7 « b 67 ° „ 1885r v. 1865 987» G 57 « Hessische LudwigSbahn 1037« G 1057» P

Bayern 4 /2*70 Obl .l858Zs >* -jähr. 101«/* G 57° „ 1904t ‘7 «o 1864 98 ° . P 5 *7» Pfälzische Ludwigsb . (Bexbach .) 103 ' s. P Krüssel
Hamburg »
Äripzig ,
London „

837» bi
47 -7 ° „ (Ziutt Ijätzr .) 101“ * G Spanien 37« neue Schuld von 1869 15 '

, . b 67« Central Pacific , rückz. 1898 807« b 105°/, P
105 P4°/, „ „ IM . . 98 ' » 6 Frankreich 57 ° Rente. Fr. zu 28 kr . 927« P 67 ° Pacific Missouri, r. 1888 v. 1868 60 b

Nürttemüerg 5% Obligationen 105 G 00 . leere. - b 67 ° südl . Pac . Miff. r. 1888 v. 1869 — 6 118 '/- S
47 - '/° .
47 °

1007. b
96 ®

A c t i e n und P r i 0 1. i 181 1 n..
Badische Bank, 200 Thal«
37 ° Frankfurter Bank, fl . 500

1147 . «
Anlehe uS - Loose .

Bayerische 47» Prämien -Anleihe
47 ° Bad . Prämisn-Loose zu 100 Thlr .

112 °/. ® Mailand » b
937, b

Nassau 47 -7 ° Obligationen Sk 7/. P 152 '/- S — G io .***/» m
3°/° 7* bo . S37- G 4°/° Darmstadter Bankaktien , fl. 250

37 ° Oesterr . Nationalbank, fl . 600 6 kr.
4047. G BadisÄe 3S- fl .-Loose — G Gold und Silber .

Wachsen 6°/° do . - P 1018 G Braunschweiger 20-Thlr. Loose . 22 '/« G

Gotha 5°/° bo . — G 57 ° bo . Creditactlen, fl. 160 242 G Nr . Hessische 50 fl. Loose 117 °
, « G Pr. Fr,edr,chsd 'or fl. 9. 68— 59

Ir . Heffeu 6°/° bo. 9S7
, . P Stuttgarter Bank 95 7/» G „ 25 -°fl. -Loose 58 & . Pistolen ^ 9,41 - 43

4 *1/ . > o. 9? P 57° Elisabethbahn, fl. 200 289 b Kurhessische 40 -Thaler-Loose 96 */» G Holländ. 10-p.»St . „ 9. 52—&4

Nrsterr. 5« /» Silb -rrent- Z . 4‘/»V« 65 */$ G 57 ° Rudolphsbahn, fl. 200 165 °*s G AnSbach - Gunzenhausener 7 - fl.-Loofe - P Ducater. H 5 . 33—36
47 ° Papierreute Z. 4 '/«°/° 60 7 s G 47 ° Ludwigshasen-Bexbacher-E. fl. 500 194° . P Oesterr. 47° 250 -fl.- Loofc von 1354 527 - b 120-Frsnkcnstücke „ 9. 217,187 .

do . do . 617 « s 47 -7° Bayerische Ostbahn , fl . 200 114 ' , G . 57 ° 500 do. do. 1860 927« B Engl . Sovereigns „ 11. 49 51

S7° Uug.E .-B . Uril. 1888 71 b 47 ° Hessische Lüdwigsbahn, Thlr . 200 15 - 7« G „ IM 'fl .-Loose bo . 1864 147 n Ruff . Imperiales
Dollars in Gold

, 9 . 42—44

Ä klaub S°/° Oblig . v. 1871 93 '
, . G 5°/° Oesterr . Staatsbahn , Fr . 500 34 ' b Schwedische 10 -Thaler -Loose - P „ 2. 25 - SS

Druck und Verlag von L. Schweiß , Adlerstraße Ar. 20 in Karlsruhe.
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